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Sehr geehrte …….., 
 
 
letzten Donnerstag besuchte ich meinen Freund Rolf. Wir hatten uns länger nicht mehr gesehen. 
„Was macht Ihr eigentlich  Weihnachten?“ fragte ich Rolf irgendwann. 
„Ich glaube, Beates Tante kommt uns besuchen.“ 
„Schatz, kommt Deine Tante aus Hannover zu Weihnachten jetzt eigentlich?“ 
„Tante Inge? Sie hat gesagt, es hängt davon ab, wie das Geschäft läuft, und meine Eltern kommen 
vielleicht nicht, weil Papa zu einem Spezialisten muss. Bärbel kann auch nicht, denn sie hat ihren 
Job verloren. Bernd bekommt vielleicht kein Frei. Ich denke, Tante Inge und Onkel Paul schlafen in 
Kristins Zimmer. Wenn die Beiden früh kommen, dann kann ich mit Tante Inge noch mal los, um 
eine Bluse für mich zu kaufen.“ rief Beate uns aus der Küche zu. 
Rolf und ich schauten uns an. „Äh.... , kommen die beiden jetzt oder nicht ?“  
„Ich weiß nicht, ob Sie bei Christof mitfahren können, aber wenn Du es genau wissen willst, ruf 
doch eben bei Christof an.“ 
Die Irritation war Rolf ins Gesicht geschrieben. Kein Wunder, das waren auch 8 Personen und 
ebenso viele Themen, auf eine einzige Frage. 
Die Emanzipation hat Männer und Frauen also doch noch nicht gleich gemacht. Denn ein 
einfaches Ja oder Nein hätte Rolf als Mann gereicht. Beate als Frau hingegen, sind soziale 
Bindungen sehr wichtig und wollte daher umfassend informieren. 
Jetzt könnte man über das verschiedene Kommunikationsverhalten zwischen Männlein und 
Weiblein unendlich philosophieren. Aber ich denke, gerade die Überwindung der Andersartigkeit  
macht uns doch aus. Aufmerksamkeit und Einfühlungsvermögen für den Anderen sind die 
Grundlage dafür, dass das Zusammenleben funktioniert. 
Und wenn es mal nicht klappt, dann besitzt gerade unsere Spezies Mensch die Gabe, mit Humor 
und Verstand Missverständnisse aufzuklären.  
Das alles sind Erfahrungen und Werte, die ich gelernt habe und die man gerade auch in dieser Zeit 
weiter geben möchte.  
Ich finde es schön, dass es für die meisten Menschen überhaupt keine Überwindung, sondern eine 
Selbstverständlichkeit ist, Geduld und Toleranz ihrem Nächsten gegenüber zu üben.   
 
Mit diesen Gedanken wünsche ich Ihnen schöne Weihnachten und das es auch mit der 
Kommunikation in 2006 wie auch in der Zukunft klappt. Mit Ihren Lieben, Verwandten, Freunden, 
Kollegen, Nachbarn und mit allen, für die Sie da sein möchten.  
 
 
Ihr 
 
Michael Gassewitz 



 


